
LeonardoLesbaupin, Ivo, solucdao „eECONOMIA verde“, www.ihu.unisinos.br/noticias/507131-asolu
caoeaeconomiaverde Boff

Mayr, Ernst, his IS Biology: the SCIence Living World, arvard 1997/

Millennium Kcosystem AÄAssesment (Hg.) Ecosystems and Human Well-being: Synthesis, Wa
shington

Nadal, Alejandro, Aconomia verde, OUO disfarce do neoliberalismo, www.ihu.unisinos.br/noti
cias/505827-economia-verde-novo-disfarce-do-neoliberalismo

Olmos, Marlı, O future verde, Valor Econöomico 135 2 2009, SA0 Paulo

Ramonet, Ignaclo, Los retlos de Rio+Z0O, Le ON! Diplomatique, 2012

AaCHS, Jefirey .. Humanidade Sustentavel, envolverde.com.br/economia/artigo-economia/hu
manidade-sustentavel/

achs, ZNACY, Terceira MUATGENN. Em Busca do ecodesenvolvimento, S40 Paulo 2009

DETVICO Franciscano de Solidariedade. Economia verde qual yalor da natureza,
www.ihu.unisinos.br/noticias /509413 -economia-verde-qual-o-valor-da-natureza

Smelser, Neil ‚wedberg, Richard, HandbooR of Economic Sociology, Princeton 2005
EEB The Economics of Ecosystems and Biodiversity :wwW.teebeweb.org

AÄAus dem Portugiesischen übersetzt VoOonl Mirnam Leidinger

Wiıe soll vom Glauben her
weltweıten ethischen Dialog
teilnehmen?
Marcıano ıdal

Eines der Kon  er 1mM Verhältnis VOIl christlichenen VOTI allem ihrer
ofiziellen Gremien und der politisch organıslerten, staatlichen oder staaten
übergreifenden aC ist der moralische Diskurs .4 Ich habe hier N1IC. die Ab
S1IC. alle Aspekte dieser rage erortern Ich möchte Jediglich meılınen Stand
pDUun. dem darlegen, Was ich den Kern der Debatte halte Wiıe ann und
INUSS INall sich VO  z Glauben her 1n die thischen Fragen einmischen, die alle,
äubige und Nichtglaubende gleicherm  en, angehen: Fragen der Abtreibung,
Kuthanasie, umangenetik, Geburtenkontrolle, Wirtschaitssysteme, Umwelt
schutz (Ökologie), Beilegung VOIL zwischenstaatlichen und weltweiten on  en
(Krieg, humanıtäre Intequüon] 11SW. ”

Ü



Iheo- Sakularısierung der gelebten ora und
logisches

FOorum Autonomie des ethischen Dıskurses
Beim Blick auf die tatsächlich gelebte oral und die thische Reflexion drängen
sich zurzeıt ZWe1 Beobachtungen aul: Einerseits 1Dt Moralsysteme, die 1n
Verbindung m1t den groißsen elig1onen hristentum, Islam, udentum, Hinduis
MUs, uıuddhismus USW. stehen Doch andererseits Xibt viele Menschen und
Gruppen VOIL Menschen, die nach eiıner moralischen en ohne Rückgriff
aul relig1öse Deutungswelten sııchen. S1e rheben den Anspruch, die oral VON

einem Standpunkt unabhängig VOIl irgendeinem Glauben en und denken
Diese Haltung ist auf dem Gebiet philosophischen Denkens noch stärker verbrei-
tet DIie derzeitige theoretische Reflexion ber die oral verste sich selbst als
autonom, bseıits VOIL religlösen Bekenntnissen.
Angesichts dieser 1CTuation taucht natürlich die rage aul: Müssen sich gyelebte
oral und thischer Diskurs zwangsläulig auf die Religion stützen” Oder IST eine
autonome oral ohne relig1öse Bezüge möglich? Ich eantworte diese rage mıt
einer zweilachen ese
YsTe eSse. Gegenüber Einstellungen, die die Möglichkeit elner autonomen Eth1i
ohne ausdrüc  chen ezug auf eiıne relig1ös verstandene Transzendenz 1n bre
de gestellt aben (Voluntarismus, Ockhamismus, Kalvinismus, ubalternalismus,
arıtaınısmus USW. } und nach WIe VOT verneinen (relig1öse Fundamentalismen),
vertritt eute hinreichend kritisch die assung, dass die säkulare oral
theoretisch WwWIe praktisch 1n sich stimmi1g ist 3G AÄAutonomie der menschlichen
Vernunftit und das Insiıstieren auf dem absoluten Wert der Person bleten elne Aaus-

reichende rundlage TÜr die Ausiormulierung der menschlichen, N1C ZWAallg>S-
äulig relig1ösen
/Z’weite ese. DIie aut Transzendenz hin ollene oral kann sowohl theoretisch als
auch praktisch 1n sich SUmMM1g sSe1ın Wenn 1Ua die Öffnung der oral auft die
Religion hin zugesteht, dann das keineswegs VOIAUS, den absoluten Wert
der Person 1n Abrede stellen Im egenten: Es edeutet, diesem Wert eiInNne
sichere Grundlage verleihen und mı1t einem höheren Ideal versehen. Hür
den Gläubigen ist die Person auf Gott bezogen, jedoch cht 1mM Sinne eiINeSs
Mittels, sondern vielmehr 1 Sinne e1ines Zwecks SICH. 1€eS hat Thomas VOIl

Aquin erkannt und 1n schöner Weise Z Ausdruck gebracht, als G die ontolog1-
sche und axiologische Beziehung zwischen (GJott und der menschlichen Person
mithilfe der Dialektik der Freundschaft erläuterte.? Gott ist erjenige, der

ermöglicht, dass die Person das 1st, Was 1E ist: eın ‚WEeC SICH. DIie
Herr-Knecht-Dialektik wird VON der Dialektik der Freundschaft überboten DIie
Autonomie verliert keineswegs innerer Konsistenz, S1e vielmehr INSO

stärker gyewahrt, WeNnNn s1e, WwIe die groisen Theologen Paul Tillich und er
Kasper erläutern, 1n e1iINn Verhältnis elner wohlverstandenen Theonomie eIN-
tritt.© diese Weise korriglert die kantische Bemerkung, dass jede Theo
nomıe Heteronomie SEe1 eine unbedachte Äußerung, die N1C rechtzeitig korr1
1ert wurde und deshalb das Verhältnis zwischen thischer Vernunit und



Marcıanorelig1öser Dimension beeinträchtigte SOWIEe das Vers  N1s und die edeutung
der theologischen Ethik untergrub

ıe weltweıte zıvile gemeinsamer Nenner
zWischen Glaäubigen und Nichtglaubenden

DIie zivile Et  z ist die moralische Übereinkunft der verschiedenen moralischen
Überzeugungen Nner. der Gesellschafift In diesem Sinne spricht Ial VON

einem moralischen Minimalkonsens, der das Nıveau der moralischen Akzeptanz
der Gesellschaft ang1bt, das VOIl keinem tragTähigen orhaben der Gesellschait
untersc.  tten werden kann Äus einem anderen ckwinke betrachtet STEe die
zivile Ethik die gemeinsame oral Nner. der egitimen Vielfalt scher Über
Idar S1e ist die der Vielfalt der rojekte der Menschen Einheit und
Authentizıtä: verleiht
DIie zivile Ethik geht mıt einem bemerkenswerten Glauben die Olldarıta der
Menschen einher. Überzeugt davon, dass niemand eın ernunitmonopol innehat,
insiıstiert S1Ee auf der Einheit der menschlichen Gattung inmıtten aller Pluralıtät.
Von diesem Monotheismus der ernunftleit: das ethische undamen:' tür die
radikale Gleichheit der Individuen und Gruppen ab Ungeachtet der Jegitimen
historischen und urellen Vielfalt gestaltet Prozesse der Konvergenz und
urauonjenselts der Identität stiftenden Unterschiede
Nner. der allen gemeinsamen Vernunit etablieren sich Kommunikations-
kanäle den urellen Austausch, die wechselseitige nnäherung, für irnedli
che ormen der Konfiliktlösung, für den andel, die Überzeugungsarbeit, Ja SOgal
die Evangelisierung. DIie Kategorı1e des Völkerrechts der der gemeinsamen
moralischen Intelligenz jenselts der relig1ösen (Judentum, hristentum, Islam
und gyesellschaftlichen Barbaren und slerte; Kolonisierte und Koloni.  er
ren) Unterschiede
Die zivile Et  Z beansprucht, den ten Taum VOIl einer yemeinsamen oral
die gyesamte Menschheıit verwirklichen. Z7u der Zeıt, als das Abendland VOI

em und naturrechtlichem Denken geprägt wurde dieser "ITraum iıthil
le der Theorie des natürlichen Sittengesetzes verwirklicht. Mıt der zunehmenden
äkularisierung und angesichts der Kritik aturrec a  man versucht, die
ethische Kategorie des natürlichen Sittengesetzes durch die zivile Ethik erset-
Z  S Diese ist DCI definitionem eine säkulare moralische Kategorlie Man gyeht
davon dUus, dass die Ääkularısiıerung der gesellschaitlichen oral ein
des Zusammenlebens en  ein kann, das allen, den Gläubigen und Nichtglau-
benden gleicherm.  en, dient, und dass VON dieser gemeinsamen Platt
form Adus eipe irele, das heilst plur: und olene Gesellschaft rrichten kann



Iheo- Dıe christliche ora verfügt uber keıine
logisches

FOorum spezifischen konkreten (kategorialen) nhalte
Ich ylaube, dass niemand ın rage STE oder 1n Zweifel zı1e dass egliche
moralische Entscheidung elInes Gläubigen durch die relig1öse Weltanschauung
e1Ine Neue Dimension erhalt In diesem Sinne ist S1e eine religiöse (In UNSETEIN

christliche moralische Entscheidung. Was ums  en ist und WOZU Stelung
nehmen INUuSS, ist, ob die kategoriale Seite einer olchen reliz1ösen moralischen
Entscheidung aussCcC  eislic VOIL der Weltsicht des aubDensan
Ich vertrete den andpunkt: Wenn den Begrilf der moralischen ahrheit 1n
seinem vollen Sinne Nnımm(t, sodass en auch noch die ormatıvıtät 1n ihrer etzten
onkreuon umfasst, dann kann N1C behaupten, dass diese ahrheit INnSYE-
Samt 1mMm umfassenden Sinne christlich IsSt Der kategoriale jeder ONkreten
moralischen Behauptung (ich eziehe mich cht auft ogmatische Behauptungen
oder Normen des binnenrelig1ösen, schen, kirchenrechtlichen u  = erel-
C  es eCcC sich m1t dem, Was 11A11 klassischerweise als natürliche oder menschli
che oral bezeichnet hat
Kın olcher pun STUTZT sich auf die Thesen einer Reihe VOI Xxegeten,
denen zuflolge sich die 1ın der vorkommenden moralischen Inhalte m1t eliner
genuln menschlichen oral decken >° Er auch Rückhalt 1 Denken
der orolsem Moraltheologen des Mittelalters und der Thomas-Renaissance 1mMm
16un
Im Zuge der Analyse der moralischen Inhalte des (jesetzes (dessen, Was

eute hristliche oral nennen) agten sich die Theologen des ers und
der eENAUSSANCE, ob S1€e sich VOIL denen unterscheiden, die das naturlıche Gesetz
(das, Wäas eute menschliche oral nennen) uımfasst DIie thomasische Strö
INUNg (SOWO. 1 Mittelalter als auch 1n der Renaissance) ne1gt dazıu, die Iden
utät der moralischen Inhalte VOIl Gesetz und natürlichem Sittengesetz
behaupten.
Da ich hiler dieser die Beweise diese Behauptung N1IC darlegen
kann, Mag genügen, auft ZWEe]1 wWwWenn auch bedeutende etails hinzuwelsen:
An erster leisteten die Theologen der VON Salamanca (unter der
Führung VOI HFranc1ısco de Vitor1a) und die spekulativen Theologen der gyerade 1
Entstehen begriffienen Gesellschaft Jesu (unter denen Franc1ı1sco S11arez heraus-
ragt) eine ausführliche und SO moraltheologische Reflexion ber das xeEsE
chaftliche en Doch S1e ten dies 1n der Absicht und 1n der Überzeugung,
dass Diskurs iür alle Geltung hätte, da S1e die 0S  ate des natürlichen
Sittengesetzes In ihn aufinahmen.
Das zweıte Detail hat m1t dem Denken des Franc1isco de Suarez tun Im Traktat
De egibus, der 1 Lauf sSe1iner Lehrtätigkeit römischen olleg 1582 und VOT

allem der Universitä Coimbra VON 1601 bıs 1603 reile Gestalt annahm und 1mM
1612 SC veröffentlicht wurde, untersucht 61° das Verhältnis VOIL

natürlichem Sittengesetz (menschlicher Moral und Gesetz (christlicher
Moral) und sStTe el ZWEe1 Thesen auf, die eute be]l einıgen Auimerksamkeit



CITERCN könnten Im zweıten Buch behauptet CI, dass „Christus keine positiven Marcıano

neuen) moralischen orschriften machte, sondern die des natürlichen Sittenge
setzes aufgriff und S1e besser er Deshalb besitzen S1e eute grun der
atsache gkeit, dass S1e dem natürlichen Sittengesetz entspringen“®. Im
ehnten Buch beruft CN sich auf Thomas VON Aquin und die allgemeine AufHassung
der Theologen und behauptet erneut, dass Christus „keine positive moralische
ORSCHT nzugefügt“ habe, wobel 6 zwischen der oral und den lediglich „ LC-
remoniellen“ orschriften unterscheiden wusste /

I Die Einmischung der Kırchen in dıe
OTTENTIıCHEe NeuUu durchdacht werden

Ausgehend VOIl diesen Überlegungen MUSS die assung VO  3 eC das
der Kirche zugesteht, die Prinzipien der oral OoHNentlc wirksam äulsern,

LEeUu bestimmen ®

IV und Inhalt kırchlicher Prasenz
DIie atholische Kirche ist als Glaubensgemeinschait auch elne Gemeinschalft, 1n
der eine ethische eıshnelr herangereilt ist S1e ist also eline bedeutende ethische
Instanz 1eSs sagte der aps 1n der Rede, die er für elne cht ustande gekom
LNEeENE egegnung 1n der Universitä: Saphienzia 1n Rom (16 Januar 2008
vorbereıte hatte „Der aps spricht als ertreter einer gläubigen Gemeinschaft,
ıIn welcher den ahrhunderten ihres Bestehens eıshnelr des Lebens gereift IST;
als Vertreter eliner Gemeinschaft, die zumıindest einen Schatz moralischer
Erkenntnis undNg1n sich VeI -

der TÜr die ZallZe Menschheit
VON Bedeutung ist. Er Spricht 1n die Marcıano /03Al, geb. 193 / n San Pedro de Irones,
SC  Z Sinn als ertreter moralischer Spanıen, ISst Redemptorist. Fr WTr Professor der

Universidad Pontificia OMINOGS In adrıd undVernunft . “9
Diese un  107 der Kirche als elner außerordentlicher Professor der Academıa Alfonsiana

In Rom. Mehr als vierzZIg re Jang aroberitete einerSchen Instanz N1C nner. Neuorientierung der katholischen Moral!l IM Sinne desder Parameter der Theokratie, der /Z7weiten Vatikanıschen Konzıls. VeröffentlichungenChristenhei der indirekten Gewalt Vaticano eol0gia DUOlıca (2012) I0s 450) NOS  ” Zque
oder der Konfessionspolitik konziplert queda de! concılio de ITrento? (20173) Historia de Ia
und verwirklicht werden, sondern 1n eologia Ora (im Erscheinen). Für CONCGCILIUM chrieb

Übereinstimmung mıt den Orientie zuletzt ber „Die als /eiıchen der Hoffnung” n Heft
5/1999. Anschrift: anuel Sılvela 4-280170des /weiıten Vatikanischen

Konzils 1 Hinblick aul das eC adrıd, Spanıen. F-Maı vidal@iscm.edu.
auch eitliche Angelegenheiten „einer
ittlichen €  eilung uınterstellen“. Das heilst „dIie |dieCwendet aDel
alle, aber auch jene AIl, welche dem Evangelium und dem Wohl aller Je
nach den verschiedenen Zeiten und Verhältnissen entsprechen.“ (Gaudium el
Spes, 76)



Iheo- Das Spezilische der stilıchen ıttlichen ahrheit, welches die vorherigen
Jogisches Überlegungen rhellen versucht aben, STEe elInes der Orlentierung gebendenForum Krıterlen SOWIEe und Weise dar, die ittliche Haltung der Gläubigen

Nnner. der gegenwärtigen Gesellschaft HNentlich machen einer ese
schalit, die 1 Denken säkular und der usübung der politischen Aaß
laizistisch geprägt ist.

Kategorie und Sprache, deren Man sıch Im ethischen
Dialog ediıenen sol|

Seit einıgen Jahrzehnten Sspricht sowohl Nnner. der philosophischen als
auch nNnner' der theologischen Et  z VOI der Möglichkeit der Übereinkunft
aller moralischen ungen (von alen oder relig1öser Natur, der einen oder
anderen philosophischen Strömung verpälichtet, diesem oder jenem urellen
intergrun entspringend)] auft eINem thischen Terrain, auft dem sich alle wleder-
enkönnen.
1ele Menschen und Gruppen VON Menschen stimmen darın überein, dass
notwendig 1ST, universale ethische Werte finden .10 aps Johannes Paul 1I
plädierte die C nach einem gemeinsamen thischen eX iür die
Menschheit insgesamt elne uche, die eute, 1n dieser Zeit der Mondialisierung,
noch dringlicher geworden ist „DIie Menschheit kann da S1e den Prozess der
Mondialisierung durchmacht, cht änger auftf einen gemeinsamen SsSchen
eX verzichten. 1eSs edeute nicht, dass e1iINn eINZIYES soz10ökonomisches
System oder eine einz1ge Kultur, die die Vorherrschaft innehaben, ihre Werte und
Krıterilen dem thischen Urteilen auizwingen | In der gesamten Vielfalt kultu
reller Formen 21Dt universale Werte, die eutlich gemacht werden und als
richtunggebende aller ntwicklung und allen SC hervorgehoben
werden müssen.“ 11

Geht VOIl der Notwendigkeit und Möglichkeit eiıner gemeinsamen Schen
Plattform nner. des üblichen Pluralismus moralischer Einstelungen AauUu>S,
dann erhebht sich die rage Welches theoretischen Paradigmas kann sich
bedienen, diesen orschlag umzusetzen” Welcher Sprache kann sich
bedienen, amı die unterschie  chen Gesprächspartner oder ete  en ihren
speziÄischen andpun. einbringen, die erspektive des anderen erfassen, und,
SOWEeIT möglich, die Räume des Schen Konsenses erweıtern können?
Es ibt hierzu Vorschläge, die sich den verschiedenen philosophischen Strömun
CI zuordnen lassen: kantianische, intultionistische, lalogische us  z Andere
wiederum setzen auft die moralische Konvergenz der oroßen Religionen.*< In
einem Jüngeren Ookumen: der Internationalen Theologischen Kommi1ıssıon
plädiert Tür die Kategorlie des natürlichen Sittengesetzes, einen „HICUC
Blıck auft das Naturliıche Sittengesetz“ als rundlegung, Paradigma und Sprache
der uniıversalen Ethik 13

An anderer habe ich einen reCc ausführlichen Kommentar diesem
ichten und anregenden Text verfasst 14 Was den SUubs  ziellen dieses
Vorschlags etrifft, bin ich der assung, dass CIs ODWO bemerkenswerte



Neuerungen der Kategorie des atürlichen Sittengesetzes vornımmt N1C allen Marcıano

Eriordernissen gerecht den Herausiorderungen aradıymas TÜr
eiINeE universale und universalisierbare Et  z gewachsen SC Ich benenne hier

knapper Horm die Schwierigkeiten Der Grofßteil der gegenwärtigen Artiıku
ationen philosophischen jurldischen politischen und sozlologischen Denkens

C6 andere Richtung als die ereits ausgetretenen des natürlichen
Sittengesetzes demgegenüber die genannten Gruppen tatsächlich Missver-
ständnisse jedoch auch wohlbegründeten Verdacht hegen der VOI der sto
rischen Erinnerung daran genährt dieses natürliche Sittengesetz be
NUuLZ wurde Man kann nach VOT eiNenNn dass der (anthropologische
philosophische relig1öse as den der Begriff des natürlichen Sittengesetzes
mi1t sich schleppt weiterhin verhnıinde dass diese Kategorle normatıven
Ausdruck des enschlichen jeder Person Ich ezjehe mich konkret auf
die Dimensionen der Geschichtlichkeit und der hulturellen 1e die wesentlich
der conditio humana der onkreten Daseinsverlassung des Menschen als olchen
entsprechen Das STAr Beharren auf dem Wert des atürlichen Sittenge

etIzes vonselıten offensic  ch konfessioneller Gruppen ass als unglaub
würdig erscheinen dass die vorgeblich uıniversale Kategorie die Unparteilichkei

EMEINSAMLEN thischen0ggarantıert
Und S ich auf gygeeıgnetere Vorschläge und halte mich bis dahı  S das
Paradigma der Menschenrechte als das TÜr eute überzeugendste WE darıum
geht das Gewlssen achzurütteln SOWIE die Ausformulierung uınd Praxıs
universalen Et  Z YES  en und fördern Ich bin der theoretischen
Schwächen (was die thische Fundierung betrilft) der [  urellen deolog1
schen) der Einwände bestimmter Gruppen (Mus. Aifrikaner und der
Vorbehalte CINISCIL Kulturgebieten gegenüber dem Paradiıgma der Menschen
rechte bewusst Doch das mich N1IC daran anzuerkennen dass C1I1E

Kategorie 1ST die olgende Vorteile bietet S1e verfügt ber die euristische
Fähigkeit das Humane STEeTS erwelterter und vertiefter Horm deuten
Spricht VON Rechten der ersten zweıten en und vierten Generation) S1e
bietet die Möglic  eiten das Ontologische das Ethische das urıdısche und das
SC E1 und 1eselDbe Kategorie (Menschenrecht) einzubezjiehen S1e hat
die ZUu Protest (mit Blick auft die Vergangenheit und die Gegenwart und

Utopie (mit Blick auft die Zukunit).
Ich gylaube, dass die Stellungnahme aps Johannes Pauls Tl VOT der UNÖO All-

ässlich der 50 Generalversammlung der Vereinten Natiıonen (New York Okto
ber 1995 dieser ption die Menschenrechte als Paradiıgma universalen

61i1l1e groisartige Unterstützung Zute werden ließ Der aps stellte die
Existenz CHMECMINSAMEN menschlichen atur und niversalgram
matık m1T deren Hilfe unls alle verständigen können als e1N uınerschütter
es Prinzıp dar Diese thische Grammatik könnte das Paradıgma der Men
Schenrechte S6111



Iheo-
logisches orge eın Sinnangebot

Forum Ziel der christlichen oral 1n ihrer öffentlichen es11US$S5 SEe1IN, der Mensch
heit einen Dienst anzubieten. 1eSs hat S1e 1ImMmer versucht, auch wWwenn das
N1IC. immer SallZ gelungen 1sSt. Zeitweilig wurde die oral einem
Joch und e1ıNner Last Ich meine, dass die hristliche, konkret die atholische
oral ihren Dienst der Menschheit aut ZWe]l wesentlichen ebleten konkreti
Sieren N USS S1ie 11US5S eın Sinnangebot machen, der Werterevolution eine
Orilentierung gyeben, die Nnner. der Menschheit VOT sich geht Angesichts
der Tendenzen der egoistischen Ausgrenzung 1n der Gesellschait se1t der
tausendwende INUSS S1e eiın Ethos der solidarischen Inklusion schaffen

Die cnristliche oral als Sinnangebot
DIie Welt der Verhaltensweisen, der ewertungen und Werte mMaC einen tiel:
greiifenden durch, Ja kann SOgal miıt eliner gewIlssen Berechtigung
VOINl einer Revolution der moralischen en, der schen ewertung und des
moralischen Wertesystems sprechen. DIie unmittelbare Beobachtung bestätigt
dies auf individueler, zwischenmenschlicher, Gruppen und gesellschaitlicher
ene In uropa durchge  € Umfragen Z Themenbereich der Werte esta
ıgen diese Beobachtung 1n stärker wissenschaitlicher Weise.
Angesichts dieser atıon der Werterevolution ist natürlich, dass ZUT

moralischen Desorlentierung oMm Die ten Schablonen taugen nichts mehr.
Die S1ind noch IIC 1n 1C Es 1Dt eine Sinnkrise, die sich 1 Verlust der
Orjentierung manitestiert
DIie christliche oral MHNUSS$S sich den ormen des gesellschaiftlichen Lebens
(man en die ireien Hormen des Zusammenlebens, die Partnerschaft
Homosexueller) und der Werteorienterung (zum eisple dem Übergang
VON den sogenannten starken oder materiellen en WI1Ie Genügsamkeıt und
Fleils den sogenannten schwachen oder postmateriellen en WIe Genuss
und Individualismus) stellen
In diesem postimodernen Klıma hinsichtlich der Werte und bensformen besteht
die angemessenste Methode der oral N1IC darın, Normen vorzustellen oder
iniach das erantwortungsgefühl appellieren Dringend notwendig ist
vielmehr, Sinnangebote machen, dem Weg der Menschheit inmıtten tiel:
greifender Veränderung Orientierung geben
DIie hristliche oral der Zukunit N1C csehr eine oral der Verpflichtun-
genN und der Verantwortung se1n, S1E 111 USS vielmehr eine oral des SInns werden.
Mut machen, weiıter voranzuschreiten das ist die eigentliche Bedeutung VOI

OTa Mut machen, die eDEeENS stärken und Sinnorlentierung für den weIıite-
LE Weg geben

Verteidigung eiınes 0S dıe Ausgrenzung
Kınes der größten moralischen Übel, denen die Menschheit leidet, ISt die Ten
denz Ausgrenzung des Anderen, OD LU andere Menschen, Gruppen VON



MarcıanoMenschen, Kulturen, elig1onen, Gesellschaften, Natıonen oder Klassen Sind. DIie
ultur des es oder nskultur zeigt sich cht LLUI ın den einzelnen An
schlägen auf das (geborene oder ungeborene) eDeN, sondern auch und VOT allem
1n der Tendenz, den Anderen auszuschalten oder du>S.  c
DIie hristliche oral kann angesichts dieser Situation N1IC 1n Gleichgültigkeit
verharren und noch viel weniger zustimmen. Nner. der jüdisch-christlichen
Tradition oibt genügen Erzählungen, Symbole und prophetische Worte, die
die Menschheit auf die TaxXls der Inklusion des Anderen hin orlentieren
versuchen, ob sich 1L1LUIL den Fremden, den Sünder oder SOgal den e1iIn!
handelt. Angesichts der thischen Tendenzen der Ausgrenzung die SC
Empändsamkeit für das 0S der Inklusion STEeTS gegenwärtig und Werk
Andererseıts wurde diese SC Empändsamkeit VOIL wichtigen gyegenwärtı
gEeN Denkern aufgenommen und 1n den thischen Diskurs ntegriert Es sSe1l
das Denken Paul CO2UFS erinnert, den sich die ontologische und thische
Identität des Ich VOI der Anerkennung des Anderen her entdec und egreilt
1C.  ger noch für den thischen Diskurs der Inklusion ist die ung Emmanu-
el Levinas’, den die Et  Z ersten llosophie wird die Ethi die 1n der
leidenschaftlichen Anerkennung des Anderen als des Fremden und usgegrenZ-
ten esteht
Das Anliegen der christlichen oral der Zukunit IMUS>, S1e denn der Mensch
heit einen Dienst erwelisen die eidenschaftliche Verteidigung des nde:
'en se1ln, indem S1Ee alle Hormen der Ausgrenzung 2Z2Tun des Geschlechts,
der Kultur, der Rasse, der Religion, der Klassenzugehörigkeit anprangert und

gangbare Wege auizeigt, mi1granten, Ausgegrenzte, e1 ınteren  Cckelte
änder, ausgegrenzte Gruppen 1n das Gemeinwohl der Menschheit integrieren.
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IC ohne eıne gewisse Tragık:
aps enediı XVI und dıe
wiederverheırateten Geschiedenen
Pastoraltheologische Beobachtungen anlässlıch elnes
Dialogs Junı 2012

Raıner Bucher

Im ahmen e1INEeSs Pastor:  esuchs 1n der Erzdiözese ailland und 1 Kontext des
Weltfamilientreffens dort kam Juniı Z012 einem bemerkenswerten

1  0Y zwischen aps ened1i XVI ınd einem Familientherapeutenehepaar.
„MARIA eiliger Vater, WIE berall auf der Welt nımm auch INn Brasilien
die Zahl der gescheiterten hen Immer ehr Ich el Maria Marta, eın Mann
anoel Angelo. Wir sind seif Jahren verheiratet und bereits Großeltern. Als Ärzte
und Familientherapeuten egegnen wır ”ielen Familien und können feststellen, dass
aaren, die INn einer Krise stecken, Immer schwerer fällt, vergeben und Vergebung
zuzulassen. In verschiedenen Fällen konnten mr aber auch den unsch sehen, e1Ine
Neue Verbindung einzugehen, etwas, das DON Dauer ISt, auch die Kinder, die adUsSs

dieser Verbindung hervorgehen.
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